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Der Wehrbeitrag.
fr . Noch keine Wehrvorlage hat vom deutschen Molk

solche Opfer gefordert , wie die im letzten Sommer
vom Reichstag als notwendig anerkannte und ge¬
nehmigte Verstärkung unserer Land- und Seemacht.
Wurde doch diesmal allein die erst 1912 von
515 321 auf 544 211 Mann erhöhte Präsenzstärke
des Landheers mit gewaltigem Ruck aus volle
661 478 Gemeine und Gefreite , also annähernd
150000 Mann höher festgesetzt, dem entsprechen
aber auch die Kosten . Rund 1300 Millionen Mark
erfordert die Deckung der durch diese Heeresverstärk¬
ung in den Jahren 1913 , 1914 und 1915 anfal¬
lenden einmaligen und fortlaufenden Ausgaben.
Bringen soll diese Millionen der durch Gesetz vom
3 . Juli 1913 geforderte „einmalige außerordent¬
liche Wehrbeitrag " . Versucht sei hier die we¬
sentlichsten für unsere Verhältnisse in Betracht kom¬
menden Bestimmungen dieses Gesetzes übersichtlich
darzustellen.

I.

Erhoben wird der Wehrbeitrag nicht nur vom
Vermögen sondern auch von den 5000
Mark übersteigenden Jahreseinkommen.
Doch werden wie die Einkommen so auch die Ver¬
mögen erst von einer gewissen Höhe ab besteuert.
Grundsätzlich sind schon die Vermögen über 10(000
Mark beitragspflichtig ; jedoch ist für die 4000 Mk.
nicht übersteigenden Einkommen diese Freigrenze
ganz erheblich höher gezogen. Beträgt nemlich das
tatsächliche Einkommen nicht mehr als 2000 Mark,
so sind Vermögen bis zu 50000 Mk . beitragsfrei;
hat jemand zwischen 2000 und 4000 Mk. Einkom¬
men , so ist er immerhin noch mit einem Vermögen
bis zu 30000 Mk . steuerbefreit.

II.
Wie nun ist das Vermögen und wie das Ein¬

kommen zu berechnen?
Einfach ist die Sache beim Einkommen. Als

steuerpflichtig wird gelten das bei der Einkommen¬
steuerveranlagung auf 1 . April 1914 ordnungs¬
mäßig festgesetzte steuerbare Jahreseinkommen . Et¬
waige wegen Kindererziehung , Krankheit rc . bewilligte
Ermäßigungen kommen für den '

Wehrbeitrag nicht
in Betracht . Sodann wird der Beitrag nicht aus
dem im Steuerzettel genannten Einkommen berechnet,
sondern aus dem niedersten Einkommen derjenigen
Steuerstnfe , in welcher der Steuerpflichtige veran¬
lagt ist . Angenommen der Steuerzettel lautet auf
5950 Mk . Einkommen , dann ist der Betreffende in
Stufe 35 gleich 5800—6000 Mk. Einkommen ver¬
anlagt und bezahlt den Wehrbeitrag statt aus
5950 Mk . nur aus '5800 Mk. Diese Bestimmung hat
für Württemberg noch eine weitere praktische Be¬
deutung . Ein Steuerpflichtiger mit 5150 Mark
steuerbarem Jahreseinkommen ist veranlagt Steuer¬
stufe 31 , welche geht von 5000 Mk . einschl . bis
5200 Mk. , er hätte also nur aus 5000 Mk . den
Wehrbeitrag zu bezahlen . Da aber der Wehrbeitrag
erst bei Einkommen über 5000 Mk . einsetzt , ist er
und alle Württembergs mit Einkommen unter 5200
Mark gänzlich beitragsfrei . i

Prinzipiell soll ferner der Wehrbeitrag vom
Einkommen nur eine den Beitrag aus dem Vermö¬
gen ergänzende Abgabe vom Berufseinkommen , vom
Arbeitsverdienst darstellen . Infolge dieser TenteNz
wird bei jedem 'Kapitalrente und Arbeitsdienst um¬
fassenden Gesamteinkommen ein Abzug in der Höhe
von 5 Prozent des zum Wehrbeitrag gleichzeitig
veranlagten Vermögens eintreten . Wenn nach der
Veranlagung das dem Wehrbeitrag zu Grund ge¬
legte Einkommen sich nachhaltig um mindestens
40 Prozent vermindert , so tritt auf Antrag eine
entsprechende Ermäßigung des Wehrbeitrags ein.

Die Abgabe vom Einkommen beträgt für Ein¬
kommen bis zu 10000 Mk . 1 Prozent , von 10 bis
15 000 Mk. 1,2 Prozent , von 15— 20 000 Mark
1,4 Prozent , von 20—25 000 Mk. 1,6 Prozent usw.
bis bei 500000 Mk . Einkommen der Höchstsatz von
8 Prozent erhoben wird.

III.
Schwieriger ist die Berechnung des beitrags¬

pflichtigen Vermögens. Das Wehrbeitraggesetz
unterscheidet 3 Arten von Vermögen:

a ) Grundvermögen : Grund - und Gebäudebesitz;
b ) Betriebsvermögen : das dem Betrieb der Land-

und Forstwirtschaft oder eines Gewerbes dienen¬
des Kapital und

c ) Kapitalvermögen : alles nicht zum Grund - oder
zum Betriebsvermögen rechnende Vermögen , so¬
weit es nicht wie Hausrat und andere weder
zum landwirtschaftlichen noch zum .gewerblichen
Betriebskapital zählende bewegliche Gegenstände
wie Sammlungen , Luxuspferde , -wagen aus¬
drücklich als beitragsfrei erklärt worden ist.

IV.
Wie nun ist das Vermögen zu berechnen?
Für die Regel ist beim Vermögen der „ gemeine

Wert " einzustellen , d . h . der Wert , welcher im
gewöhnlichen Geschäftsverkehr ohne Rücksicht aus un¬
gewöhnliche oder lediglich persönliche Verhältnisse er¬
zielt werden könnte. ,

' >
Eine Ausnahme besteht für die dauernd land¬

aber forstwirtschaftlichen Zwecken dienenden Grund¬
stücke und bei Gebäude . Diese haben den Beitrag,
sofern nicht Veranlagung nach dem gemeinen Wert
ausdrücklich verlangt wird und Bebauung und Be¬
nützung der ortsüblichen Bebauung und Benützung
entspricht , nach dem Ertragswert zu entrich¬
ten.

Die an und für sich zweifelhafte Frage , was
ist Grund - und was Betriebsvermögen , wird bei
der für den Wehrbeitrag geforderten Vermögens¬
erklärung zumeist nicht von praktischer Bedeutung
sein , da bei der Land- und Forstwirtschaft das Be¬
triebsvermögen dem Grundvermögen , bei Gewerben
aber die dem Betrieb dienenden Gebäude , Grund¬
stücke und Gerechtigkeiten dem Betriebsvermögen
zuzurechnen sind.

Als Ertragswert gilt bei Grundstücken
das 25fache des Reinertrags , den sie bei gemein¬
üblicher Bewirtschaftung unter gewöhnlichen Ver¬
hältnissen nachhaltig abwersen . Ein Anhaltspunkt
für Berechnung des Ertragswerts wird vielfach
sein müssen der schätzungsweise zu ermittelnde bei
einer Verpachtung des Anwesens sich ergebende
Pachtzins . Zu diesem Pachtzins wäre dann aber
noch für das hier nicht berücksichtigte lebende und
tote Inventar ein angemessener Zuschlag zu machen.

Bei Wald besitz gilt als Ertragstvert der
durchschnittliche Reinertrag , wie er sich bei regel¬
mäßig bewirtschafteten und genützten Besitz ergibt,
auch dieser ist dann mit 25 zu multiplizieren.

Bei Gebäuden, soweit sie nicht als land¬
wirtschaftliche Gebäude mit den Grundstücken zu¬
sammen zu bewerten sind , wird regelmäßig als
Ertragswert gelten , der 20sache Betrag des in den
3 letzten Jahren erzielten oder bei Vermietung
erzielbar gewesenen Mietzinses . Noch keine 3 Jahre
bestehende Gebäude sind entsprechend zu schätzen.

Bei gewerblichen und kaufmänni scheu
Betrieben mit regelmäßiger und richtig aufgestell¬
ter Inventur und Bilanz wird das beim letzten
Bücherabschluß festgestellte Geschäftsvermögen un¬
bedenklich dem Wehrbeitrag zu Grund gelegt werden
können. Fehlt es aber an einer richtigen und zu¬
verlässigen Buchführung , so wird sich der beitrags¬
pflichtige Geschäftsmann wohl oder übel entschließe !»
müssen für den Wehrbeitrag sein Geschäftsvermö¬
gen nach Stand 31 . Dezember 1913 extra zu be¬
rechnen. Hiebei wird davon auszugehen sein , daß
alle Vermögensstücke, die dem Unternehmer als
Mittel zur Entfaltung der Betriebstätigkeit und
zur Erzielung des Gefchäftsgewinns dienen , mit¬
gezählt werden . Hieher gehört insbesondere das
sog . Anlage- und Betriebskapital . Zu ersterem rech¬
nen neben der dem Inhaber gehörigen eigeneft
Betriebsstätte die zum Betrieb benützte gesamte
.Einrichtung , Wasserkraftanlage , Maschinen und
Werkzeuge , sowie die vorhandenen Waren und Fut¬
tervorräte für dieselben. Zum Betriebskapital zäh¬

len sämtliche zum Betrieb angeschafften Roherzeug¬
nisse , Hilssstosfe, die vorhandenen Halb- und Ganz-
sabrikate , zugekaufte Waren , aus dem Geschäftsbe¬
trieb entstandene Forderungen , Kontorrentguthaben,
sowie die zum Geschäftsbetrieb dienenden Vorräte
an Bargeld , Effekten und Wechseln.

(Schluß folgt . ) (

Rundschau.
Das preußische Abgeordnetenhaus

tritt am heutigen Donnerstag wieder zusammen,
um seine eigentlichen Arbeiten zu beginnen und
zunächst den Etat entgegenzunehmen , der vom Fi¬
nanzminister Lentze eingebracht werden 'wird . Am
3 . Juni vorigen Jahres hatten die Neuwahlen statt¬
gefunden , die eine leichte Verschiebung nach links
in der Zusammensetzung des Hauses zur Folge
hatten . Die Eröffnung der neuen Session findet
nach voraufgegangenen Gottesdiensten für die evan¬
gelischen und katholischen Mitglieder mittags 12
Uhr im Weißen Saale des königlichen Schlosses!
mit einer Thronrede statt , die der Reichskanzler
verlesen wird . Der Wiederbeginn der Landtagsar¬
beiten , die außer dem Etat besonders dem Fidei-
kommiß- , dem Wohnungsgesetz und dem Entwurf
über Reformen in der Landesverwaltung gelten
werden , findet eine Woche vor dem spätesten Ter¬
min statt . Nach der Verfassung müssen die beiden
Häuser des Landtags regelmäßig in dem Zeitraum
vom Anfänge des Monats November jedes Jahres
bis zur Mitte des folgenden Januar und außerdem,
so oft es die Umstände erheischen, einberufen wer¬
den. !

Das Gesetz Mer die Schiffahrtsäbgaben
konnte noch immer nicht in Kraft treten , da Hol¬
land und Oesterreich sich der Erhebung dieser Ab¬
gaben auf dem Rhein , bezw . der Elbe und Oder
widersetzten. Nun soll in der Angelegenheit inso¬
fern ein Schritt vorwärts getan worden sein , als
Oesterreich Gewißheit zur Unterzeichnung der Elb-
schifsahrtsakte bekundet haben soll gegen die Zu¬
sicherung, daß in dem österreichischen Gebiete der
Elbe zwei Talsperren gebaut werden würden , ohne
daß Oesterreich auch nur einen Pfennig dafür zu
zahlen haben würde . Die Kosten würden vielmehr
aus dem Ertrage der Schifsahrtsabgaben gedeckt
werden , die von den Schisfahrtsinteressenten des
Deutschen Reiches aufgebracht werden würden.

Landesnachrichten.
Wtenrtelg, 8 . Januar 1814.

* Ski -Kurs . Der Schneeschuhverein Altensteig
hält am Sonntag , den 11 . Januar , bei günstiger
Witterung und genügender Beteiligung , seinen
Schneeschuhkurs ab . Zusammenkunft am Sonntag
vormittag einhalb 9 Uhr vor Peru Gasthof zum
„ grünen Baum "

. Beginn auf dem Uebungsseltz
präzis 9 Uhr . Bauwerkmeister Marquardt nimmt
Anmeldungen bis Samstag , nachmittagjs 1 Uhr , ent¬
gegen. Der Kursbeitrag für Nichtmitglieder beträgt
3 Mk . Für auswärtige Teilnehmer ist für Unter¬
kunft und Verpflegung genügend Sorge getragen.

ssFür Kassenmitglieder . Die umfangreichen Be¬
kanntmachungen der Krankenkassen, die sich mit der
Neuordnung der . Verhältnisse befassen , wie sie durch
das Inkrafttreten der Reichsverjicherungsordnung
bedingt ist, können den Kassenmitgliedern und den
Arbeitgebern nicht dringend genug zur Beachtung
empfohlen werden . Besondere Erwähnung soll hier
finden die neuesten Vollzugsverfügung des würt-
tembergischen Ministeriums des Innern , wonach 1.
Personen , die auf Grund statutarischer Bestimmung
einer Krankenpslegeversicherung die Versicherung bei
ihr nach Ausscheiden aus einem versicherungspflich¬
tigen Verhältnis bis zum 31 . Dezember 1913 fort¬
gesetzt haben , 2. Personen , die am 31 . Dezember
1913 auf Grund freiwilligen Beitritts bei einer
Krankenpflegeversicherung versichert waren , der für



reiwrlng eitreten
Beitritt bis spätestens 30 . Juni 1914 anmelden.

ss Beförderung von Expreßgut . Expreßgüter
sind , wenn der Absender einen Zug , mit dem die
Beförderung erfolgen soll , nicht bezeichnet , mit dem
nächsten geeigneten Zug zu befördern . Diese Vor¬
schrift bedingt , daß vor der Abfertigung geprüftwird , welcher Weg die beste Besörderungsgelegen-
heit bietet . Der Weg mit günstigerer Beförderungs --
gelegenheit , wenn auch höherer Fracht , geht , laut
Bekanntmachung des Amtsblatts der K . W . Ver¬
kehrsanstalten , dem Weg mit ungünstigerer Beför¬
derungsgelegenheit , aber billigerer Fracht vor . Nur
bei gleich guten Beförderungsgelegenheiten ist der
billigste Weg zu wählen.

* Nagold , 5 . Jan . Tie Obmannschast der
Amts kör per schaftsstraßenwär ' ter des Be¬
zirks Nagold versammelte sich gestern sehr zahl¬
reich im „Pflug "

. Die Versammlung wurde vom
Obmann Straßenwärter Merkle -Walddorf geleitet.
Er begrüßte die Anwesenden recht herzlich , insbe¬
sondere unfern Bezirksabg . Fabrikant Schaible und
den Verbandssekretär Krug -Stuttgart . Letzterer
sprach zunächst über die Aufgaben des Straßen-
wärterverbandes - Der Verband wolle im guten Ein¬
vernehmen mit den Vorgesetzten ' Stellen eine mög¬
lichst günstige wirtschaftliche Lage der Straßenwär¬
ter herbeiführen , Pflege ferner durch sein Ver¬
bandsblatt und den Vertrieb guter sozialer Broschü¬
ren die geistige Weiterbildung seiner Mitglieder
auf einer christlichnationalen Grundlage , er habe
eine Unterstützungskasse für Notfälle in Mitglieder¬
kreisen , aus der im letzten Jahr an 53 bedürftige
Straßenwärter über 750 Mark Unterstützung aus¬
bezahlt wurden . Der Verband wolle aber auch ein
freundschaftliches und kameradschaftliches Zusam¬
menleben der Straßenwärter in einem Bezirk durch
seine Veranstaltungen ermöglichen . Dann gab der
Redner noch einen Ueberblick über den sehr gut
verlaufenen Straßenwärterverbandstag , den dritten
deutschen Angestellten - und Arbeiterkongreß in Ber¬
lin , dem er als Vertreter des 'Verbanpes angewohnt
hat , um zum Schluß noch die Arbeiten des Ver¬
bandes anläßlich des dem Landtag vorliegenden
Pensionsgesetzentwurfes zu erörtern . Nach ihm er¬
griff unser Bezirksabg . Schaible zu längeren Aus¬
führungen das Wort , in denen er zunächst die Pen¬
sionsgesetzvorlage und deren Behandlung in der
Kommission einging und dann einen Einblick in die
so arbeitsreiche und vielseitige Tätigkeit des Land¬
tags gab . Der Versammlungsvorsitzende wies auf
den starken Beifall der Versammlung hin , dankte
unserm Abgeordneten für feine lehrreichen Aus¬
führungen und erösfnete die Aussprache , in wel¬
cher einzelne Teilnehmer Anfragen an die Redner
stellten , die zur Zufriedenheit der Fragesteller ihre
Beantwortung fanden.

ff Eßlingen , 7 . Jan . (Ausstellung . ) Die
Vorarbeiten für die mit der 29 . Tagung des Ver¬
bandes der Wirte Württembergs verbundene Aus¬
stellung für das Hotel - und Wirtschastswesen sind
im besten Gange . Tie Ausstellung umfaßt auch die
verwandten Gewerbe und die heimische Industrie.
Sie dauert vom 30 . Mai bis 14 . Juni ds . Js.
Sie wird ein übersichtliches Bild über das ch eutige
Wirtschaftswesen und , was mit ihm zusammenhängft
geben und den Besuchern viel Anregung und Be¬
lehrung bieten.

ff Steinheim a . M ., OA . Marbach , 7 . Januarz.'
(Schwerer Unfall . ) Die Pferde des Bauern

gingen
durch und schleiften ihren Besitzer hinter sich her.Der Mann wurde so schwer verletzt , daß man
wenig Hoffnung hegt , ihn am Leben zu erhalten.

js Großsachsenheim , 7 . Jan . ( Ein harter
Schlag . ) Die Familie des Landwirts Möslen er¬
hielt dieser Tage aus der Schweiz die Nachricht,
daß ihr dort in Stellung befindlicher , 20jähriger
Sohn ums Leben gekommen sei . Er war mit seiner
Dienstherrschaft auf der Jagd , wollte einen zuge¬
frorenen See überschreiten , brach ein und ertrank,bevor Hilfe gebracht werden konnte . Die Leiche ist
noch nicht gefunden . f

ss Neckarsulm , 7 . Jan . (Zu T odeverbrüht . )Das beinahe 2 Jahre alte Kind des Flößers W.
Rückert hat durch Verbrühen schwere Brandwunden
erlitten , an dessen Folgen es gestorben ist . Die
Mutter hatte einen Topf siedenden Wassers aufden Boden gestellt . Nicht weit davon hatte sich das
Kind auf dem Boden niedergelassen . So kam es,daß sich, als der Topf umgestoßen wurden der
ganze Inhalt über das Kind ergoß . Es ist unter
schrecklichen Schmerzen gestorben.

Deutsches Reich.
Der Zaberuer Kommandeur, Oberst v. Renter

vor dem Kriegsgericht.
Straßburg , 7 . Januar 1913.

Die Entscheidung in dem neuesten Prozeß über die An¬
gelegenheit von Zabern hat man abzuwarten, aber ganz un¬
abhängig davon ist diese Frage zu erörtern, ob im deutschen
Reich Zivil - und Militärgewalt einander gegenüberstehen.Wenn manche Äußerlichkeiten darauf Hinweisen, daß in
Zabern auf der einen Seite zu viel, auf der anderen Seite
zu wenig Energie entwickelt worden - st, so können diese Er¬
scheinungen doch nur die Persönlichkeiten , aber nicht das
Prinzip treffen , daß ein Gegensatz zwischen beiden Gewalten
nicht bestehen kann und nicht bestehen darf, weil das ganzeFundament unserer nationalen Entwicklung dadurch er¬
schüttert werde . Das Gesetz sieht genau vor, was den Be¬
hörden zufällt, und seine Bestimmungen müssen genügen.Sie genügen auch , denn eine Affäre wie die von Zabernhaben wir in ihrer Art in Deutschland noch nicht gehabt.Sie wäre auch im Keim erstick !, wenn von vornherein alles
klargeftellt und durchgegriffen wäre.

So zeigen nun die Verhandlungen des spannenden Pro¬
zesses , der, seit den Regelungen der Krupp-Angelegenheitenvor dem Kriegsgericht und der Strafkammer des Landgerichtsaus allen bisher staitgefundenen gerichtlichen Verfahren die
größte Sensation verursacht , verwickelte und in der Zeit
seiner Dauer immer undeutlichere Bilder, die in vollständigen
Widersprüchen seitens der Zivil - und Militärgeladenen ihre
Auflösung finden . Schon der erste Tag K-8 Reuterprozeffes,der den Kern des ganzen Streites in voller Klarheit aus
den Verhandlungen schälte, führte zu der Erkenntnis, daßdie Militärpartei , von welcher man hier angesichts der zwei
sich gegenüberstehenden Lagen ohne Nebenbedeutung sprechendarf, der Ansicht ist, daß die Bedrohung um die Belästigungdes Militärs einerseits und die ungenügend energische Haltungder Zivilbehörden andererseits derartig gewesen seien, daßdas Militär zur Selbsthilfe greifen mußle . Im zivilistischenLager steht man der militärischen Weltanschauung, die ihralles setzt an ihre vermeintlich verletzte Ehre, kopfschüttelnd
gegenüber . Nach dessen Ansicht hat das Militär alles durchdas Vergrößerungs- und Vergröbrrungsglas gesehen . Es
ist deshalb leicht erklärlich, wenn sich nun die ergebende
undeutliche Charakterisierung aller Widersprüche zur Klar¬
stellung und Regelung der Zaberuer Anaelegenheiten in

Lesekru cbt.

Wer etwas Treffliches leisten will.
Hält ' gern was Großes geboren.
Der sammle still und unerschlafft
Im kleinsten Punkte die höchste Kraft.

Schiller.

Seine letzte Nacht.
Novelle von Rudolf Zollinger.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Mir war , als hätte sich plötzlich ein eiserner Reif ummeine Brust gelegt . War es das, was Paul Schrandolphgemeint hatte, als er mit brutaler Miene und in brutalemTon angesichts dieses Bildes gesprochen : „ Ihr habe ich es

zu danken , daß mir ein herrlicher Frühling auf die wider¬
wärtigste Weise verdorben wurde ? " — Auf die wider¬
wärtigste Weise!

Nein , es war unmöglich . An solche Herzenshärte zuglauben , ging über mein Vermögen.
„Der die arme Martha betrog — es war einer IhrerLandsleute — nicht wahr ? "
Den schmächtigen Burschen schüttelte es wie Fieber¬

schauer . Er kehrte mir sein leichenblasses Gesicht zu , ausdem die schwarzen Augen wie zwei blank geschliffeneKohlenglänzten , und seine Lippen verzerrten sich , so daß er füreinen Moment ganz das Aussehen eines zähnefletschendenRaubtieres hatte.
„Oh, ein Landsmann ? Nein, nein ! Ein Maler . Einblonder Halunke . Ein verdammter Deutscher. Er betörte

sie mit seinem glatten Gesicht und mit seinen verruchten
Schmeichelreden , weil ich nicht da war, sie zu schützen . Sie
hatten mich ja unter die Soldaten gesteckt, weit, weit vonmeiner Heimat. Und während ich an meine süße, kleine

Taube dachte vom Morgen bis zum Abend, während ichdes Nachts auf meiner Matratze vor Sehnsucht und Liebeweinte, lockte der Elende sie in ihr Verderben."
„Wann hat das alles sich zugetragen, Giglio ?"
„Es sind siebzehn Monate, daß man sie begraben.*
„Und der Maler , den Sie für den Urheber ihres Un¬

glücks halten , was wurde aus ihm ? "
Er war sicherlich nahe daran, mir auch auf diese Frageeine ungestüm rasche Antwort zu geben , denn er warf den

Kopf zurück , daß die Muskeln seines Halses scharf hervor¬traten , und fuhr sich mit den geballten Fäusten nach der
Brust. Aber über seine Lippen kam doch nur ein einziger,unverständlicher Laut . Er duckte sich , und zögernd, rauhund mürrisch kam seine Erwiderung:

„Ich weiß nicht, Herr I Er ist fortgegangen — irgend¬wohin."
„Und Sie haben nicht nach ihm gesucht ? Sie kennen

seinen Namen nicht ? Und Sie wissen nicht, wo er sichaufhält ?"
,
-

Der Italiener strich sich das wirre, schwarze Haar ausder Stirn . Ohne meinem Blick zu begegnen, schüttelte erden Kopf.
„Ich war ja damals unter den Soldaten / — vieleMeilen von der Heimat. Und nachher , als ich losgekommenwar — wo hätte ich ihn suchen sollen ? Deutschland ist ein

so großes Land ."
Ich wußte, daß er log . Ich hätte es gewußt, auchwenn mir's nicht seine plötzliche Verwirrung und sein

gänzlich verändertes Wesen unzweideutig verraten hätten.Denn seit mehreren Minuten schon war ich nicht mehrdarüber im Zweifel, wo ich sein Gesicht gesehen hatte, langebevor ich auf dem Hofe des Akademiegebäudes seine per¬sönliche Bekanntschaft gemacht . Der angefangene Studien¬
kopf auf der Staffelei in Paul Schrandolphs Atelier — eswar Ricardo Giglios sprechend ähnliches Bildnis gewesen.Ich sah das markante Porträt im Geiste jetzt so deutlich,wie wenn es wieder im Hellen Licht der elektrischen Lampenvor mir stände. Es gab nicht die kleinste Möglichkeit , daßmein Gedächtnis mich betrog . Und ich braucht « de» «i»

s diesem Prozeß ins Lange ziehen, da die Aussagen in den
> beiderseitigen Auffassungen zum Teil noch durch Ladungweiterer Zeugen, sowie durch die Vernehmung der noch an¬

nähernd 100 Zeugen geklärt werden müssen . Oberst v . Reuter
hat bei seiner Vernehmung stark betont, daß er sich auf eineKabinetts-Order von 1820 stützte, die ihm die Aufrechter¬haltung der Ordnung gebot , wenn die Zivilbehörden ver¬
sagten . Demzufolge erklärte auch der Oberst gleich zu An¬
fang in offener Weise , daß er allein für die Handlungen
seiner Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften verantwortlich
gemacht werden könnte . Zeuge Kreisdirektor Mahl bestritt,daß die Zivilbehörden versagt hätten, mußte sich aber dochvom Verhandlungsleiter Vorhalten lassen, wie auffällig es
sei, wenn jeder Mißgriff von Offizieren sofort zur Kenntnisder Zivilbehörden '

genommen wurde, während von den Aus¬
schreitungen gegen Offiziere die Behörden nie eine Ahnunghatten. Ein Gefreiter ' leugnet in der Zeugenvernehmungnicht, bei einem Verhaftungsakte gesagt zu haben : „ Ichrenne Ihnen mein Bajonett durch den Leib,wenn Sie fliehen ! " —

Wenn nun die Verhandlungen nach der Vereidigung
sämtlicher, bis auf 6 geladener Zeugen, im gleichen Tempowie am letzten Verhandlungstage sortschreitet , rechnet mandamit, daß nach Schluß des Zeugenverhörs morgen gegenMittag der Anklagevertreter mit dem Plaidoyer beginnenkann, damit vielleicht noch am Abend der Urteilsspruch,
auf den man in allen Kreisen der Bevölkerung, wegen der
von ihm abhängenden Nachspiele gespannt ist , erfolgen dürfte.

Neue Ausschreitungen gegen Offiziere
im Reichslande!

* Straßburg , 7 . Jan . Als gestern abend gegen8 Uhr Leutnant v . Forstner mit zwei Regiments¬kameraden nach der Gerichtsverhandlung gegen den
Obersten v . Reuter das Gerichtsgebäude verlassen
hatte , wurden sie von einer Volksmenge erkannt«die sich ihnen anschloß . Die Offiziere nahmen den
Weg durch ein'e Hauptverkehrsstraße zum Bahrw
hos . Die Schar der Neugierigen wurde immer
größer . Plötzlich rief jemand aus der Menge : „ Da
zieht einer den Säbel ! " Nun wurden Pfuirufe und
Schimpfworte laut . Sodann sprangen die Offi¬
ziere aus einen Straßenbahnwagen , von einer gro¬
ßen Menge bis zum Bahnhof verfolgt . Zn gleicher
Zeit langte auch der Oberst v . Reuter in einer
Droschke auf dem Bahnhof an . Er wurde jedoch
weniger beachtet , da sich die Wut der Bevölkerung
gegen die jungen Offiziere wandte.

Diese Darstellung verschiedener größerer Blät¬
ter wird auch in amtlichen Berichten im wesentlichen
bestätigt , da nun die neueren Vorfälle , welche sich
ohne weiteres als Ergebnis nationalistischer Hetze¬reien charakterisieren müssen nun doch äußerst be¬
denklich stimmen und es wäre zu wünschen , daß.
solche Kundgebungen , an denen meist nur unreife
Elemente beteiligt sind , gerade in der jetzigen Ber-
handlungszeit in Angelegenheit der Zaberner Vor¬
fälle , auss allerentschiedenste verhütet würden.

Bewußte oder unbewußte Verzollungsiumgehungerr?
* Berlin , 7 . Jan . Der Zentrumsabgeordnete Dr.

Trendel hat eine kurze Anfrage an den Reichs¬
kanzler gerichtet , in der er in der Hauptsache um
Auskunft betr . Einfuhr von Fnttergerste ausHem
Zollausland , die in letzter Zeit in übergroßer Masse
durch Umgehung der früheren Verzollung vorge¬kommen sein sollen , bittet . Ter Antwort des
Reichskanzlers ) die noch nicht gefallen ist , sieht ma -nin dieser Frage mit besonderem Interesse entgegen.

sammengekauerten Burschen mit dem setzt hartnäckig abge¬wandten Gesicht nur anzusehen, um gewiß zu sein, daßes nicht ein bloßer Zufall , nicht lediglich eine grausameLaune des Schicksals gewesen war , die ihn dem Verderber
seiner Geliebten als Modell zugeführt hatte. Wenn PaulSchrandolph nicht geahnt hatte, wen er in diesem Italienervor sich hatte, Ricardo Giglio hatte um so sicherer den
verhaßten Todfeind in ihm gekannt, und-

Ich konnte den gräßlichen Gedanken nicht weiter ver¬
folgen. Es war nicht Furcht vor meinem unheimlichen
Gesellschafter, was in meinem Innern plötzlich alles an¬dere zurücktreten ließ vor dem einzigen Verlangen , ihn
so rasch als möglich aus meiner Nähe zu entfernen — ihnnichts mehr zu fragen — nichts mehr von ihm zu hören— nur seines schrecklichen Anblicks ledig zu werden umjeden Preis . In der nächsten Minute , das fühlte ich, würde
ich ihm verraten müssen, daß ich sein fürchterliches Ge¬heimnis durchschaut habe , würde gezwungen sein, ihn mitmeinen Händen zu packen und die Häscher herbeizurufen,die ihn der strafenden Gerechtigkeit überliefern sollten.Und ich fühlte nicht den moralischen Mut , diesen Schergen¬dienst zu verrichten . Mit aller Kraft des Willens meineErregung zurückdämmend, wandte .ich mich zur Tür.

„Ich arbeite heute nicht mehr. Sie können gehen. Und
ich werde Ihnen schreiben, wann ich Sie zur nächstenSitzung erwarte . "

Während ich auf der Schwelle des Nebengemachesstehen blieb , ordnete er, mir immer den Rücken kehrend,seine Kleidung, tastete er nach seiner Halsbinde , nach seinemschäbigen Rock und seinem zerknüllten Filzhut . Mit zwischendie Schultern gezogenem Kopfe schlich er dem Ausgang zu.Aber bevor er die Hand zu dem Drücker erhob , wandte er
sich mir doch noch einmal zu . Ich glaubte einen Ausdruckhoffnungsloser Verzweiflung in seinem fahlen Gesicht zulesen , und ich glaubte auch die stumme Sprache desBlickes zu verstehen , den er von mir zu der aus demTische liegenden Oelstudie gleiten ließ . Da war es. alstriebe mich eine unwiderstehliche Gewalt. Ich gina »um



Ausland.
Des Krieges grausigste Gefährtin.

* Sofia , 5 . Jan . 80000 Menschen sind lnach
den neuesten Statistiken der verschiedenen Balkan¬
regierungen während der beiden letzten Kriege
durch die Cholera dahingerafft worden . Die Ar¬
mee der Serben verlor 4700 Mann , die Bul¬
garen verloren 12 000, während die übrigen 63 300
Mann in den montenegrinischen , griechischen und
rumänischen Reihen sielen.

Jzzet Pascha und die albanische Thronfolgefrage.
st Valona , 7 . Jan . Gestern abend ist hier der'

Dampfer Teran aus Konstantinopel eingetrosfeN.
An Bord befanden sich 200 Soldaten und 6 tür¬
kische Offiziere , die die Absicht hatten , bei Nacht
zu landen und die Bevölkerung aufzuwiegeln , um
Jzzet Pascha zum Fürsten von Albanien zu pro¬
klamieren . Die provisorische Regierung ließ sofort
im Einvernehmen mit der Kontrollkommission und
den holländischen Gendarmerieofsizieren die Tür¬
ken festnehmen. Das Ereignis hat einen tiefen Ein¬
druck hervorgerufen.

* Valona , 7 . Jan . Der Belagerungszustand ist
heute über Valona verhängt worden . Allen Schif¬
fen , die die griechische Flagge führen , ist die Ein¬
fahrt in die albanische Häsen untersagt.

st Rom , 7 . Jan . Nach einer hier im Laufe der
Nacht eingetrofsenen Meldung hat Jzzet Pascha den
ihm von einer geheimen Versammlung mohame-
danischer Notabeln angebotenen Thron Albaniens
abgelehnt . Er erklärte , er wolle seinem Vaterlande
keine Schwierigkeiten bereiten . Brauche aber die
albanische Regierung einen Truppenführer , falls es
im Epirus zum Aufstande komme , so stelle er
sich ihr zur Verfügung.

Ein Eisenbahn -Generalstreik Ln Ost -Afrika.
st Johannesburg , 7. Jan . Der bevorstehende

Eisenbahnerstreik , durch den die Zufuhr von Koh¬
len zu den Elektrizitätswerken der Goldminen un¬
möglich gemacht würde , hat hier schwere Besorg¬
nisse hervorgerufen , da man fürchtet , daß die Mi¬
nen gezwungen sein werden , die Arbeit einzustel¬
len . '

st Prätoria , 7 . Jan . Die Behörden haben heute
Nachmittag einen Aufruf erlassen, in dem die Bür¬
ger zur Bildung freiwilliger Schutzmannschasten
aufgesordert werden . Im Laufe des Abends wurde
bereits eine große Zahl Freiwilliger vereidigt . Wie
der Korrespondent des Reuter '

schen Bureaus erfährt,
haben die Mitglieder der Gewerkschaftsverbände
versprochen, den Generalstreik für Südafrika zu er¬
klären , falls bis Samstag keine Einigung erzielt
worden ist.

Von Nah und Fern.
Pflichttreu bis in den Tod ! Der Eisenbahnschlosser

Körver, so schreiben die „ Leipz. N . N "
, war auf dem Bahn¬

hofe Herzogenrath mit dem Anziehen von Gleisschrauben,
die sich gelockert hatten, beschäftigt . In einer Weiche klemmte
sich der Schraubenschlüssel gerade in dem Augenblicke fest,
als ein Güterzug heranbrauste. Körver erkannte sofort, daß
eine Entgleisung des Zuges unvermeidlich sei, wenn der
Schraubenschlüssel in der Weiche stecken bliebe. Sein Pflicht¬
gefühl siegte über den Selbsterhaltungstrieb . Der Gefahr
nicht achtend , suchte er mit aller Kraft den Schlüße! aus der
Weiche zu entfernen. Im letzten Augenblick gelang ihm dies;
uugefährdet passierte der Zug die Weiche. Er selbst aber

mußte seine Pflichttreue mit dem Leben bezahlen, denn er
vermochte nicht mehr zur Seite zu springen, der Zug erfaßte
ihn und tötete ihn auf der Stelle . Ehre sei dem braven
Eisenbahner, der auf dem Felde der Pflicht mutig und treu
gefallen ist, wie der Soldat in der Schlacht!

Zum Metzer Eisenbahnunglück . Den bei der Ent¬
gleisung des Militärurlauberzuges bei Metz schwer
verwundeten 5 Soldaten geht es den Umständen
nach gut . Man hofft , sie alle am Leben erhalten
zu können. Bei den Hinterbliebenen der 7 getöte¬
ten Soldaten trafen Beileidskündgebungen des! Kai¬
sers und des Regimentskommandos der toten Sol¬
daten ein.

Verhaftungen wegen Spionageverdacht, s Im
Laufe der letzten beiden Wochen ist in Königs¬
berg i . Pr . eine Anzahl von Personen unter Spio¬
nageverdacht verhaftet worden . Die Spionage,
wurde im Interesse Rußlands betrieben . Die Un¬
tersuchung wird streng geheim betrieben.

Eine hübsche Episode gab letzter Tage in Ber¬
lin die Rettung einer Katze, die sich in leinen
Schornstein verstiegen hatte , durch die Feuerwehr.
Dre arme Metz hatte schon mehrere Tage in dem
Schornstein gesessen , konnte weder rück - noch vor¬
wärts und klagte jämmerlich . Man scheute keine
Arbeit , der Hauswirt gab seine Einwilligung , daß
der Schornstein an zwei Stellen aufgestemmt
wurde , und nach zweistündiger harter Arbeit ge¬
lang es , das Kätzchen zu retten , das sich alsbald
eifrig zu putzen ansing . Ein donnerndes Bravo
einer unten versammelten hundertköpfigen Menge
gber belohnte die brave Feuerwehr , Berlins „Mäd¬
chen für alles .

"

Vom Kaerenschieber zum Bergrat . Aus Thü¬
ringen wird berichtet : In Bad Sulza starb dieser
Tage , 79jährig , ein in der Bergwissenschaft hoch¬
angesehener Mann , der Salinen -Oberinspektor Berg¬
rat Wunderwald . Wunderwald hat seine Laufbahn
lediglich seiner Zähigkeit und Energie zu verdan¬
ken . Er wurde im Königreich Sachsen als der Sohn
eines einfachen Bergmanns geboren , und seine El¬
tern dachten nicht daran , den Jungen etwas an¬
deres als auch Bergmann werden zu lassen. So
begann er seine Laufbahn in der Tat als Kar¬
re n s ch i e b e r in den Freiberger Bergwerken . Der
Jüngling benützte aber jeden freien Augenblick zur
weiteren Ausbildung und es gelang ihm , als er
noch nicht 20 Jahre alt war , den Befähigungsnach¬
weis für den Besuch der Bergakademie in Freiberg
zu erlangen . Nachdem er seine Studien vollendet
hatte , trat er in den sächsischen Staatsdienst . Spä¬
terhin erhielt er den Auftrag , die Bergwerke im
Harz und die Kohlengruben Sachsens wissenschaft¬
lich zu erforschen. Er hat diese Aufgabe gufs
sorgfältigste durchgesührt . Ein weithin bekanntes
Werk über die Bergwerke und Salinen Sachsens
war das Produkt seiner Forschungen . Auf Grund
dieses Werkes wurde Wunderwald nach Bad Sulza
berufen , wo er mehr als 50 Jahre lang tätig
gewesen ist . Die Saline von Bad Sulza hat er
auf die höchste Stufe der Entwicklung gebracht.

Das Glashaus von Köln. Die großen Möglich¬
keiten , die in einer Verwendung des Glases als
Baumaterial schlummern, haben die Dichter schon
oft inspiriert ; nun wird man in Deutschland binnen
kurzem Gelegenheit haben , zum erstenmal ein fast
ausschließlich aus Glas hergestelltes Gebäude zu
sehen und sich ein Bild von den mannigfachen
reizvollen Licht- und Farbenwirkungen zu machen,
die durch Glasbauten erzielt werden können. Es

mndel um das von dem Arcyuek Wune
Taut entworfene große Glashaus , das bei der
Werkbundausstellung in Köln erstehen wird und
über das die „Bauwelt " in ihrer neuesten Nummer
einige interessante Mitteilungen macht. Das Köl¬
ner Glashaus repräsentiert sich als ein von einer
mächtigen Kuppel gekrönter großer Pavillon ; die
Kuppel, die in der Form eines Rhomboeders ' an
Kristallformen erinnert , ist aus Glastafeln zusam¬
mengesetzt , die durch ein Eisengerippe gestützt wer¬
den. Als Sockel des Baues dient Beton ; im üb¬
rigen aber herrscht überall das Glas ' vor , bildet
in Form von gläsernen Bausteinen die Wände, selbst
der Fußboden ist aus Glas konstruiert . Der große
Glassaal wird eine Breite von 10 einhalb Meter:
und eine Höhe von 7 einhalb Meter aufweisen
und durch die Tönung des Glases werden hier
ganz eigenartige und reizvolle Lichtabstufungen er¬
zielt werden . Ein besonderer Ornamentraum wird
dann noch zeigen, in wie vielfältiger Weise das
Glas im modernen Hausbau zu künstlerischen Far¬
ben und Lichtwirkungen verwendet werden kann.

Z „Lebenverlängerungs -Jnstitut ". In Newyork
Wird unter dem Protektorat und dem Vorsitz des
Ex-Präsidenten Taft , des Bankpräsidenten Vander-
lip , des amerikanischen Botschafters in London Dr.
Page und des Telephon -Miterfinders Graham Bell
mit Unterstützung des amerikanischen Roten Kreu¬
zes demnächst ein eigenartiges Institut seine Pfor¬
ten öffnen : das amerikanische „Life Extension In¬
stitute"

, düs Lebensverlängerungs -Jnstitut : Am 30.
Dezember v . I . hat sich die Gesellschaft zur Er¬
richtung dieses Unternehmens ' konstituiert , und das
erforderliche Kapital ist bereits gezeichnet . Der
Zweck der Anstalt ist , wie schon der Titel sagt,
die allgemeine Verlängerung des menschlichen
Lebens. Ein Stab medizinischer Autoritäten soll
gewonnen werden , der in regelmäßigen Zeiträumen
praktische Winke für eine hygienische Lebensführ¬
ung an das Publikum richten und überhaupt dafür
sorgen soll , daß die neuesten Erkenntnisse der Wis¬
senschaft nicht auf längere Zeit ein Vorrecht der
Gelehrten bleiben , sondern in angemessener gemein¬
verständlicher Form popularisiert werden . < Für
einen sehr bescheidenen Betrag wird jedermann die¬
ses Institut betreten und sich von medizinischen
Autoritäten und Spezialisten untersuchen lassen
können ; er erhält dann einen ausführlichen Be¬
fund , den er an seinen Hausarzt weitergeben kann;
auf Wunsch kontrolliert das Institut auch die Be¬
handlung oder übernimmt sie selbst . Gewinne wer¬
den nicht erstrebt , sollten sie wider Erwarten ein-
treten , so darf die Dividende nie 5 Prozent über¬
schreiten, weitere Ueberschüsse müssen zur Vervoll¬
kommnung des Dienstes im Institut verwendet wer¬
den . Trotz dieser philanthropischen Physiognomie
stecken hinter den menschenfreundlichen Zielen des
Instituts natürlich auch Geschäftsinteressen . Das
Kapital ist zum größten Teil von den amerikanischen
Lebensversicherungsgesellschaften gezeichnet , die ja
ein unmittelbares materielles Interesse an der Ver¬
längerung des Lebens ihrer Versicherten haben ; und
da alle Inhaber von Lebensversicherungs -Policen
sucht werden , wird die Anstalt als Anregung zur
in dem Institute jederzeit völlig kostenfrei unter-
Lebensversicherung den Versicherungs -Gesellschaften
recht nützlich sein.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenstetg.

Tische , rollte das Bild der armen , kleinen Martha Rosälba
zusammen und reichte es ihm dar.

„ Nehmen Sie I Ich schenke Ihnen das Blatt. Und nun
gehen Sie — gehen Sie, so weit Sie wollen !"

Scheu , zweifelnd , ungewiß sah er mich an . während
seine zitternden Finger das köstliche Kleinod umklammerten.
Aber ich lieh ihm nicht Zeit , mir zu danken. Mit einer
befehlenden Geste deutete ich auf die Tür.

Da ließ er den Kopf sinken und ging stumm hinaus.
4 . Kapitel.

„ Unmittelbar vor Schluß unseres Blattes erfahren wir,
daß in später Abendstunde der Italiener Ricardo Giglio,
ein dreiundzwanzigjähriger Bursche , der sich durch Modell¬
stehen bei Künstlern ernährte, in einem kleinen Gasthof
des Nordens unter dem dringenden Verdacht verhaftet
worden ist, der seit einer Reihe von Wochen vergeblich
gesuchte Mörder des Malers Paul Schrandolph zu sein.
Ueber die Vorkommnisse, die zu dieser aufsehenerregenden
Verhaftung führten, können wir erst in der nächsten Nummer
berichten . "

Ich hatte nach einer beinahe schlaflos verbrachtenNacht
die auf meinem Frühstückstisch liegende Morgenzeitung er¬
griffen, weil es mich nach einer Ablenkung der quälenden
Gedanken verlangte , die mich seit dem gestrigen Vormittag
manchmal beinahe bis an die Grenze der Verrücktheit ge¬trieben hatten . Mußte ich mich doch seit diesem gestrigen
Vormittag für den Mitwisser eines Mörders halten , und
hatte es doch Augenblicke gegeben , in denen ich mir allen
Ernstes wie sein Mitschuldiger vorkam. weil ich mich nicht
zu dem Entschlüsse aufraffen konnte, ihn der Justiz zu
überliefern. Ich war nicht gesetzeskundig genug , um zu
wissen , ob ich mich durch mein Schweigen strafbar machenwürde, oder ob es eine Unterlassung bedeutete, die ich
lediglich vor meinem eigenen Gewissen zu verantworten
hatte. Aber auch, wenn man mir gesagt hätte, daß keine
Menschensatzung es mir zur Pflicht machte , den Verräter
zu spielen, würde ich damit nicht aus der Pein meiner
Lwejfe .l erlöst worden sein . Lühistrs . uod persöMch un¬

berührt hätte ich in göttliche, Erhabenheit hoch über den
Leidenschaften der Menschen stehen müssen , um hie , zu
wägen und zu richten . Meine Seele war noch immei voll
Abscheu gegen den Meuchelmörder, wie sie es seit Wochen
gewesen war , und ich brauchte mich nur an meine letzten
Stunden mit dem schönen , hoffnungsvollen Künstler zu
erinnern , um nichts anderes zu fühlen , als das Verlangen
nach gerechter Sühne des an ihm begangenen Verbrechens.
Aber dann tauchte immer wieder jenes andere Bild vor
meinem Geisteauf: das Bild eines Verzweifelten , der in
fassungslosem Schmerz einen bemalten Leinwandfetzen mit
seinen Küssen und mit seinen Tränen bedeckte. Und eine
Stimme in meinem Innern mahnte : Was ihn dir verriet,
war der Ausbruch eines tiefen und echten Gefühls , eines
Gefühls , das uns heilig sein muß, auch wenn es sich in
der Seele eines Verbrechers regt. Darfst du ihm zum Ver¬
hängnis werden lassen , daß er in seiner Zerrissenheit und
im Uebermaße seines leidenschaftlichen Kummers für einen
Augenblick vergaß, auch in dir den erbarmungslosen Feind
zu sehen , vor dem er seine Qual und seine Not in ängst¬
licher Vorsicht zu hüten habe? Sollte er sich wirklich einem
freiwilligen Schergen ausgeliefert haben, als er glaubte , sich
mit seinem verräterischen Flehen um die Ueberlassung des
Bildes an einen mitleidsvollen Menschen zu wenden?

Ich konnte die Antwort nicht finden , die diesem Wider¬
streit in meinem Innern ein Ende gemacht und mir die
Ruhe des Entschlusses zurückgegeben hätte . Ob ich mich
schließlich vielleicht doch dazu aufgerafft hätte , meiner
Pflicht als gewissenhafter Staatsbürger zu genügen , ich
vermag es heute so wenig zu sagen, wie ich es an jenem
Morgen hätte sagen können. Ich weih nur, daß es mir
wie eine Bergeslast von der Brust fiel, als ich — selt¬
samerweise fast ohne Ueberraschung — jene an hervor¬
ragender Stelle abgedruckte Zeitungsnotiz las , und daß es
plötzlich ganz ruhig in mir geworden war , als ich mich
zum Ausgehen bereit machte. Irgendein gnädiger Zufall
hatte die Last der furchtbaren Verantwortung von meiner
Seele genommen . Die irdische Gerechtigkeit konnte ihres
Amtes walten, ohne daß ich ihrem Richtschwert da- Opfer

zugeführt hatte. Ich hatte keinen Anteil mehr an dem
Schicksal jenes Menschen, auch wenn ich jetzt hinging , um
gegen ihn zu zeugen.

Der Untersuchungsrichter, bei dem ich mich eine Stund«
später melden lassen wollte, war durch wichtige Amts¬
geschäfte verhindert , mich zu empfangen . So fragte kh
nach dem Polizeikommissar , der damals meine erste Bei»
nemhung bewirkt hatte, und er ließ mich in sein Dienst-
zimmer bitten , sobald ihm meine Visitenkarte überbrachtworden war.

„ Nun, was sagen Sie zu dieser unvermuteten Auf¬
klärung ?" rief er mir entgegen , noch ehe ich ein Wort
über den Anlaß meines Hierseins hatte sprechen können.
„ Es bleibt doch immer dieselbe Geschichte : auch der ge-
riebenste Halunke liefert sich schließlich ganz von selbst
durch irgendeine heillose Dummheit unter das Messer."

„ Sie sind also Ihrer Sache bereits gewiß ? Giglio ist
der Ermordung des Malers überführt ?"

„ Ueberführt und im vollen Umfange geständig . Die
Herren vom Gericht werden mit der Affäre sehr viel we- ^
Niger Arbeit haben, als sie uns von der Polizei gemacht!
hat . Wobei ich übrigens keineswegs behaupten will , daß

'
wir ausnehmend gute Arbeit geleistet hätten."

„ Und wie ist man auf die Spur des Mörders ge-
kommen ? " . , i

Schluß folgt.

Vom lustige» Oukel Sam.
Mangelnder Erfolg . „ Meine Mutter hat mich zu dem

gemacht was ich bin / sagte der volitische Redner und schlug
sich stolz in die Brust . „ Da muß sie aber daneben noch
vieles zu tun gehabt haben/ kam eine bescheidene Stimme
aus dem Winkel des Saales.
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Abgabe einer BermögenserLlärung für die

Veranlagung zum Wehrbeitrag.

Zur Abgabe einer Vermögenserklärung ist verpflichtet

1 . wer ein Vermögen von mehr als 20 000

2 . wer bei mehr als 4000 Einkommen ein Vermögen von mehr
als 10 000 hat.

Die gleiche Verpflichtung hat, wer Personen mit solchem Vermögen
oder Einkommen zu vertreten hat.

Sämtliche Personen, bei denen diese Voraussetzungen zutreffen , wer¬
den ausgefordert, ihre Vermögenserklärung unter Benützung des vorge¬
schriebenen Vordrucks

in der Zeit vom 17 . bis 31 . Januar 1914

bei dem Bezirkssteueramt einzureichen. Vordrucke für die Vermögenser¬
klärung können, soweit sie den Beitragspflichtigen nicht mit der Post zu¬
gegangen sind, von dem Bezirkssteuecamt , soweit erforderlich , durch Ver¬
mittlung der Ortssteuerämter bezogen werden.

Außerdem kann nach 8 36 Abs . 2 des Gesetzes, von jedem Beitrags¬
pflichtigen binnen einer von der Behörde festzusetzenden Frist die Abgabe
einer Vermögenserklärung verlangt werden.

Die Verpflichtung zur Abgabe einer Vermögenserklärung wird durch
das Unterbleiben der Zusendung eines Vordrucks nicht berührt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post geschieht
auf Gefahr des Absenders . Mündliche Erklärungen werden von dem
Bezirkssteueramt während der gewöhnlichen Geschäftsstunden zu Protokoll
entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklärung
versäumt, kann gemäß 8 38 des Gesetzes mit Geldstrafen bis zu 500
zu der Abgabe angehalten werden , auch hat er einen Zuschlag von 5 bis
10 Prozent des geschuldeten Wehrbeitrags verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der Vermögens¬
erklärung sind in den 88 56 bis 58 des Gesetzes mit Geldstrafen und
gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bedroht.

Gibt ein Beitragspflichtiger bei der Veranlagung zum Wehrbeitrag
oder in der Zwischenzeit seit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes bei der
Veranlagung zu einer direkten Staats - oder Gemeindesteuer Vermögen
oder Einkommen an, das bisher der Besteuerung durch einen Bundesstaat
oder eine Gemeinde entzogen worden ist, so bleibt er von der landesge¬
setzlichen Strafe und der Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer für
frühere Jahre frei . Diese Befreiung können auch die Erben eines Bei¬
tragspflichtigen, sowie diejenigen Personen in Anspruch nehmen , die wegen
geringen Vermögens oder Einkommens keinen Wehrbeitrag zu entrichten
haben.

Außerdem wird darauf hingewiesen , daß auch freiwillig? Wehrbei¬
träge angenommen werden , und daß ein Beitragspflichtiger vor erfolgter
Veranlagung den Wehrbeitrag oder einen Teil hievon im voraus be¬
zahlen kann.

Erfolgt die Zahlung der beiden letzten Drittel des Wehrbeitrags
mindestens 3 Monate vor dem gesetzlichen Zahlungstage , so ist der Bei¬
tragspflichtige berechtigt, 4 vom Hundert Jahreszinsen vom Tags der
Einzahlung bis zum gesetzlichen Zahlungstag abzuziehen.

Alteusteig , den 8 . Januar 1914.

K . Bezirkssteueramt:
F r o m l e t.

^ Iten8teiA.

SllitlÜ!
vl. 13.— pr. 2tr.

> lorem lllr jr. ^

Altensteig.

Den H . Lchloffern und ^

GchMievmeiftertt
zur Nachricht , daß Donnerstag
und Freitag , den 8 . und 9 . Jan.
am Bahnhof

Schmiedekohlen
ausgeladen und abgeholt werden
können.

G . Schneider.
A l t e n st e i g.

Am Samstag , den 1« . Jan.

Rllensteig , den 8 . Jan . 1914.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung , daß unser lieber
Vater und Großvater

Georg Friedrich Henßler
Schuhmachermeister

Dienstag abend ffslO Uhr im Alter von 75 Jahren
sanft entschlafen ist.

stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag mittag 3 Uhr.

llMMiSiM

Attensteig.
ist wieder eine größere Partie

Metzel¬
suppe

nebst feinem Stoff
wozu höflichst einladet

Luz z. Dad.

V rrretz-Alaccavstii
bester Sorte , eingetroffen und empfehle ich

die 50 Pfund -Kiste zu Mark 14.—

25 7 .50

lose gewogen 1 Pfund 32 Pfennig

C . W. LutzUachf- lger
Fritz Buhler jr.

IGOOIIOGZ

Stnttgart -Berneck.

4L?

«« Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer ehelichen,
> Ä» Verbindung auf ^

Samstag , de» 10 . Januar ds . Js . ,
in das Gasthaus zur „Krone " in Berueck j

freundlichst einzuladen.
i

äeäer äsr grob null äis 8oinon vsitsroilclsn
rwä ssins Lüvbsroi auk billigst« ^Veiso
(40 kt . im Llonrtt) vsrmvlrrsir will , trsts

cksm vvlt übsr 100 000 Llitglisäor rLblsnäsn
O' bssllsslustt äsr Usckn .rlr 'svr.QLs

(8it2 Ltuttgart ) bsi. kür äsn gsringsu llabrosbsitrag von

(äasn im Luobbanäol 20 kk. Lostollgolä , äurob äis kost «las
korto ) srbält man It08lönlos: 1 . äis roiob illustriorton Llouatsbskts

ILnsäwslssr Hsanr1rsu .» cls

ist das Merkmal der Bureaux und
Fabriksäle und den Atmungs¬
organen in hohem Maße schäd¬
lich . Darum neigen so viele
Beamte und Arbeiler bei rauhem
Wetter zu Husten und Heiserkeit.
Den meisten sind die Wybert-
Tabletten zur Linderung des
Hustens und Befreiung des
Rachens von der Verschleimung
schon bekannt Bitten Sie Ihren
Kollegen darum , wenn Sie keine
haben . Sonst erhalten Sie in
allen Apotheken die Schachtel
zu 1 Mark.

Albert Wich
Sattler

Sohn des Baltes Wich
Bürodiener in Stuttgart

Karoline Höhn G
Tochter des N

Johs . Höhn ^
Schmied in Berneck. A

Kirchgang um /-IS Uhr. L

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu zu wollen.

mit -äsn ösiblättsrn
Viunäsrn uns ksison — Vislä uns Noiäö — Nliotogi-Lpkis unä
IiLtUI '« i8SSN80llLkt — loviinill unä NatUI'« i83SN80llLft — Nar>8,
ksrtsnunä ffslä — Natur in äorXun8t — fiaturunä Nsimat8vliutr
2 . ^.uskünkts , Vorgüllstigllllgsn bsi LsruZ von Küobsrn
UiLroskopsu, bsi Vorträgsn unä Lurssn, lausobvsrlrsbr usrv

unä 3 . obns jscis RavbsLblunA
lüLt ^ srkvoUs LLoLsr ::

srst«r Zobrikistollsr ; im äabrs 1913:
Vk. öookolio , fo8tlänäoi' unä sttlosi's.
llr . X. ssloorioks, Linlioinmoks küsvlio.
vr . üll . Xool8vk, vor dlilksnäo 8eo.
vr . li . vslclloi'. Vom 8ioglia1ton 2ollsn8taat.
llr . A. 2ml, Atoms unä liilololcüls.

Eintritt jsäsrrsitl AnmvIäunAsn nimmt äis Vi . Niottsr^olis
kuvhhanälung , I- . I-aulr , ültöN8toig sntASAsn.

krobskokto unä ki-oopokts posttroi.
Vkrlag „L08M08" 81llttgsrt.

Altensteig.
Vrautschtrier
Brautkränze
Haar -Garnituren

für Brautfräulein
Kinderkränxchen
Sträuhchen

stets frische Ware bei

Ltzriftiaix
vorm. Adrion.

Kochlinsen

2ur ^ nkertigunZ von

VerlokluiKskarltzn
nnrl VsrlodunAsbrisksu

empkieklt siok cile

V . Üikliki'
'
8ell8 üileiläi'uellkrki

4 - sitzig , gut erhalten, billig abzugehen.
Wo ? — sagt die Exp . d . Blattes. ümkiilis

Königsberger große
hierländ. kleine

ü ^ 16 . 50
» „ 16 .—

Kocherbsen
ganz geschälte L 21 .—
gespalten . , 18 .—
Kochb ohnen weiße , , 17 .—
Zwet schgen neue süße , , 23 .-
per 100 Pfund , ab hier , versendet
in bester Ware

S. 3. Bechlerjr. W
Ehingen a. D.

VSN

aus Stahl gepreßt , mit ersetz¬
barer Gleitschiene, für Fuhr¬
werksbesitzer unentbehrlich , sind
bis zu 100 mm Reifbreite
stets vorrätig.

Preise billigst.

W . Beert Attensteig
(Telephon 26) .

«
mit 12000 — ! 9000 ton8 gros8öir
üoppolttvlifsubonäLmpsek'n äoi'

^ 8tIllL88igS 8vlli1fs. — st/IÜ88IgS
kroios. — Vorrügliolio Vorpklsgung
— Abkalirton « övliontlivli 8am8tLg8
nuoli NsvrVorll. — 14 tägig llonnors-
tags naok Soston.
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